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„Applaus – Applaus“ – das Autorenteam möchte für ihr Werk weder den Applaus
der (vermeintlich) falschen Seite, noch den Applaus der (vermeintlich) richtigen Sei-
te (S. 14). Eine Reflektion unterschiedlicher Positionen entlang einer Typologie der
Krisendeutungen ist die Zielsetzung des Buches. Aus einer diskurstheoretisch-wis-
senssoziologischen Perspektive wird hierfür die Mediendebatte um den öffentlich-
rechtlichen Rundfunk qualitativ analysiert. Gedacht als Basis für eine konstruktive
Auseinandersetzung – sowohl für Kritiker als auch Befürworter. Die entworfene
Typologie basiert auf einem Raster, das unterschiedliche Elemente von Krisendeu-
tungen (Krisendefinition, -rollen, -horizont und -maßstab) umfasst.

Diese Typologie soll erstens ein Klassifikationsraster sein, zweitens sollen Denk-
weisen und Handlungsbedarf des Diskurses damit offengelegt und drittens soll der
theoretische und methodische Mehrwert des Konstrukts der Krisendeutung für die
Untersuchung öffentlicher Debatte herausgearbeitet werden (S. 13–14). Denn das
Buch eröffnet die neue Nomos-Reihe „Krisen in Kommunikation, Medien und Öf-
fentlichkeit“ (Reihenherausgeber sind Bertram Scheufele, Klaus Spachmann und
Simone Huck-Sandhu).

Die diskursorientierte Studie beginnt mit theoretischen Überlegungen, die un-
terschiedliche Zugänge zur Debatte um den öffentlich-rechtlichen Rundfunk auffä-
chern: Nach Meinung der Autoren spielen dabei vor allem der kommunikations-
wissenschaftliche bzw. medienpolitische sowie der rezipientenorientierte Zugang
eine größere Rolle. Dargestellt werden aber auch der inhalts- und diskursorientier-
te sowie der praxisnahe Zugang. Dieses erste inhaltliche Kapitel gibt einen kurzen
Überblick über zentrale Studien und Untersuchungen im jeweiligen Themenfeld.
Das Autorenteam zeigt Schwerpunktsetzungen auf und liefert Einblicke in aktuelle
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Erhebungen. Aus der Publikumssicht werden zum Beispiel Studien zum Thema Me-
dienvertrauen (Mainzer Langzeitstudie) oder die ARD-Akzeptanzstudie vorgestellt.
Der inhaltsorientierte Blick dokumentiert Befunde kontinuierlicher Programmana-
lysen und spezifischer Fallbeispiele wie der Flüchtlingsberichterstattung. Aufgrund
der Kürze der Darstellung ist dies weder ein systematischer noch erschöpfender
Überblick, sondern lediglich eine selektive Auswahl, die besser strukturiert und da-
mit tiefergehend in das Thema – auch in demokratietheoretischer Hinsicht – hätte
einführen können.

Lediglich der diskursorientierte Zugang wird umfassender dargestellt, weil sich
hier die eigene Studie einordnen lässt. Geklärt werden soll, was überhaupt unter ei-
nem Diskurs zu verstehen ist und welche Diskursarenen zentral sind. Ergänzt werden
diese diskurstheoretischen Überlegungen durch wissenssoziologische. In wissensso-
ziologischer Hinsicht entscheidend ist, was unter einer Krisendeutung zu verstehen
ist und welche zentralen Elemente sie umfasst – Begriffsdefinitionen, die das Auto-
renteam vornimmt, um die Basis für das methodische Vorgehen in der Inhaltsanalyse
festzulegen. Allerdings zeigt die theoretische Einordnung Schwächen, denn viele der
zentralen Begriffe oder Elemente werden eher allgemein definiert oder mit Bezugs-
punkten zu Arbeiten zu Diskursen, Frames, Skandalen oder Szenarien zu knapp und
für das Fallbeispiel zu wenig kontextualisiert hergeleitet (beispielsweise die Werte
und Normen des Krisenmaßstabs, S. 44.).

Die typischen Krisendeutungen aus der massenmedialen (konkurrierenden) Arena
aus dem Printsektor stehen im Mittelpunkt der empirischen Erhebung. 27 Beiträge
werden aus über hundert thematisch relevanten Meinungsbeiträgen in die Analyse
einbezogen (S. 51). Eine erste Sichtung erfolgte im September 2022, wobei die
Auswahl nach dem Prinzip maximaler Variation (insbesondere der Heterogenität
im Medien- und Beitragssample) erfolgte. Damit bleibt das Sample auch für eine
qualitative Analyse sehr klein bzw. es bleibt offen, ob die Auswahl wirklich nach
dem zentralen Prinzip der theoretischen Sättigung erfolgte.

Drei verschiedene Krisendeutungen mit jeweils zwei Deutungspfaden werden im
Ergebnisteil des Buches präsentiert und entlang des Analyserasters beschrieben:
Legitimations-, Verschwendungs- und Reformkrise. Die Reformkrise adressiert bei-
spielsweise den Reformstau und sieht im ersten Deutungspfad vor allem verkrustete
Strukturen, aber auch „Beziehungen“ als Auslöser. Denn es sind vor allem politi-
sche Verstrickungen, beispielsweise in den Kontrollgremien des öffentlich-rechtli-
chen Rundfunks, die diesen Vorwurf bedienen. Die „mangelnde Staatsferne“ (S. 78)
führt im Extremfall sogar zur Existenzfrage für den öffentlich-rechtlichen Rundfunk
und betont in erster Linie die medienpolitische Denkweise.

Denkweisen und damit verbundene Zuständigkeiten stehen am Ende der Analyse
und sollen die identifizierten Krisendeutungen aus einer Meta-Perspektive bewerten.
Es folgen weitere Analyseschritte auf der Metaebene, die in einem Koordinatensys-
tem enden und abschließend den Handlungsbedarf verorten. Diese letzte, sehr klein-
teilige Betrachtung ist der schwächste Part der Untersuchung. Denn sie liest sich sehr
konstruiert und der analytische Mehrwert wird nicht wirklich ersichtlich. Irritierend
ist der Schreibstil, der immer wieder in den verteidigenden Modus übergeht.

Wenig verständlich bleibt zudem, warum lediglich Argumente und nicht die Ak-
teure in die Analyse miteinbezogen wurden. Für die aktuelle Debatte wäre es na-
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türlich interessant gewesen, welche Akteure welche Diskurse bzw. Deutungspfade
bedienen. Dafür hätte sich das Autorenteam auch nicht medienpolitisch verorten
müssen (S. 88) – es bezweifelt niemand, dass die Kommunikationswissenschaft den
öffentlich-rechtlichen Rundfunk unvoreingenommen betrachten kann (S. 88). Fazit:
Applaus bekommt die Idee des Buches, aber leider nicht die Umsetzung. Denn die
eingangs genannten Zielsetzungen werden nicht alle erreicht. Aber vielleicht kann
die Typologie als Klassifikationsraster in einer quantitativen Inhaltsanalyse weiter-
entwickelt werden. Denn die Kernidee, Diskursarenen in der aktuellen Auseinander-
setzung um den öffentlich-rechtlichen Rundfunk systematisch aufzuarbeiten, bleibt
ein Forschungsdesiderat. So kann auch der theoretische Mehrwert des Konstrukts
der Krisendeutungen für die Untersuchung anderer öffentlicher Debatten gestärkt
werden.
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